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Maria- Königin des Friedens - M€djusüje



mit Alterzbischof Frane Frani6 am 24.,uni 2000
in Mediugorie

Exzellenz, anläßlich der Feierlichkei-
ten zum 19, Jahreslag der ersten Er-
scheinlng freuen wir uns sehr, Sie
hier in Mediugorie anzutreffen.

Warum sind Sie hierhergekommen
und was emplinden Sie an diesem
großen Festtag an diesem Gnadenorl?

Schon vergangeies Jahr verbrachte
ich den Jahrestag hier in Medjugorje und
es war mein wunsch, auch heuer wieder
zu kommen. lch bin zwar schon 88 Jahre
ali, aber Gotl hat mir diesen Wunsch er-
möglicht. Hier ist ein heiliger ort und hier
erscheinl wahrlich die..Mullergotlesl Dies
isl meine persönliche Uberzeugung, doch
ich möchte meine Meinung niemandem
aufzwingen und war auch immer bereit,
der Kirche zu folg€n, vor allem was das
endgültige Udeil über die Ereignisse in
l\,,ledjugoie bet tfl.

Meine lieJe Ube?eugung ist, daß hier
Gotl durch die IVuttergoties anwesend isl
und daran gab es lür mich von AnJang an
nlcht den ger ngsten Zwefel.

lch hatte eine Eingebung, besonders
was de Länge des Gebetes anbelangi.
lch halte mich täglich daran.

Wie Sie sicher wlssen, bin ich als einzi'
ger Verlreler aler Bischöle aus Kroalien
und Bosnien-Herzegow na zu diesen Fe-
erlichkeiten nach L4edjugode gekommen.
von Anfang an habe ich erkannt, daß hier
auf besondere Wese der Heilige Geist
anwesend st und dao l,ledjugorje nicht
nuf eine Bewegung für einen einzenen
Ort, in sich abgeschlossen, isl. Dies ist
ein Ori von Welirang, wo Golt uns Seine
Mutler darb ngl sowie durch sie Seine
Bolschaflen rnitteit, die für die Erneue-
rung der ganzen Kirche von großer Be-
deulung sind.

Dies ist meine lJberzeugung auf Grund
der Früchie, die ich gesehen habe. Weiters
habe ichschon imJahre 198l erkannt,daß
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- ein mqstisches

Phönonen

in del l|irche

hler gul geprcdigt wird, daß viele Men'
schenzurBeichiegehenund kommunizie-
ren, Das Volk bekeh( sich. Heuie siehl
rnan, daß sich dieses HeiLiglum in die rlch-
tige Richlung entwickell hat. [,'le ner An-
slchl nach befindetsich die heulige Kirche
in einer großen Gelahr, lhre Fundamenie
drohen zersiörtzu werden.

Wie haben Sie den heuligen Tag eF
lebi, an dem wir uns an die ersten Er-
scheinungen erinnern? Was wissen
Sie aus den Anfangstagen zu berich-



Darüber möchte ich nichi allzu viel er
zählen, denn gerade über die erslen Ta-
ge wurde sehr viel geschieben und ge-
sagt. An diesem Tag haben die Kinder
zunächst noch gezweifell, aber später ha-
ben sie alles angenommen, Heute sind
sie gläubige En/vachsene und bezeugen
das Kommen der l,,luttergottes. Einige
lvlenschen sind auch dieser Tage noch
voller ZweiJel und Unglauben, wie am er-
sten Tag, am Tag des Zweilels und des
Unglaubens. Leider befinden sich darun-
ler auch unsere Bischöle und nach den
19 Jahren bin ich der Meinung, daß sie

an diesem erslen Tag slehengeblieben
sind. lch möchle allerdings betonen, daB
diese Bischöfe sehr gute lvenschen sind,
heilige [,,|enschen, aber leidereinem Ordi"
narius unlergeordnel, welcher ein erbitter-
ter Gegner der Erscheinungen von lved-
jugode ist. Auch ich wurde von diesern Bi-
schof öfter über die lvledien beschuldigl,
ich sei ein ,,Wundercläubige|"-

Was halten Sie nach 19 Jahren von
cler,,Medjugoriebewegung"?

Hier gehl es um myslische Phänomens
in der Kirche. Die meisten Theologen von
heule mögen diese lvlystik nicht. lVir
scheinl es, daß l\redjugorje heute eine An
von Prcphelie darclellt. Der heilige Pau-
lus sp cht im Briel an die Epheser (Eph
4,11) ,,Und er gab den einen das Aposlel
amt, andere setzto er als Prcpheten ein,
andere als Evangolisten, andere als Hir-
ten und Lehre/'. Die heuligen Prcphelen
sind die Seher von lvledjugoie. Die Bi-
schöfe sind die Nachlolger der Apostel
und aul sie sollman hören, Aber trolzdem
sollten auch sie selber etwas otiener sein
gegenüber diesen Propheten, den Se-
hem, die Goil nie aus den Reihen der
Hiearchie, sondern aus dem einfachen
Volk ausgewählt hat. lch würde mir sehr
wünschen, daß unsere Bischöle aus Bos-
nien-Herzegowina und Krcatien einse-
hen, und daB sie ein klein wenig otlener
werden, Es sind doch schon mehr als 23
l\Iillionen Pilger in dieses Heiliglum ge'
kommen, das ist keine Kleinigkeit!

lch hatte auch Gelegenheit, mit Papst
Johannes Paul ll über l\,4edjugorje zu
sprechen. Er hal mir gesagt, daß erjeden
Tag für eine positive Lösung belrelfend
die Ereignisse in lledjugorje belet. Der
Heilige Valer schätzt l\redjugorje und
sagl, wenn €r nicht Papst wäre, wäre er
schon längst in l\,4edjugoie gewesen.

Danke, Exzellenz tür das Intervlew!

(Das Gespräch ,ür die Gebetsaklion-
Wien lühne vd) tr



mit variia Pa\ lo\ ii-Lunetti äm 22. luni 2000 in MediuSorie

Stellt Gott auf den
ersten Platz in eurem Leben!

Mariia, wir sind heute am Abend aul
den Erscheinungsberg gegangen.
Kannst Ou uns berichten, welche Ge-
lühle es sind, die Du immer wieder
empfindest, wenn Du aut den Podbrdo
kommst? was bedeutet es für oich,
hier aut dem Erscheinungsberg in aller
Stille zur Muitergottes und Jesus zu
beten?

Wenn man hierher komml, sieht man
fast nur Stelne. In a lden Jahren hat man
das enlfernl, was es lrüherfasl unmöglich
gemacht hat, ungehinderl heraufzukom-
meni Wildes, dorniges Geslrüpp. Aber
schon allein d€r Gedanke an die ersten
Tage der Erschenungen vor 19 Jahren
rult in mir wieder das Bild von diesem Ort
in seiner ursprünglichen Art heruor. Nun,
es war ein Orl, karstig und wild ve|\/vach-
sen mit dornigem Gestrüpp, schrctfen
Stelnen und ohne irgendeinen Weg. Be-
sonders erinnere ich rnich noch an die er_

sten Tage, aLs die Erscheinungen begon_
nen haben, wie wlr damals als Klnder
vom Fuße des Podbrdo hinaufgelauien
sind. Di€se Tage werde ich niemals im
Leben vergessen können, denn von die-
sem Zeitpunkt an hat sich mein Leben
völlig zu ändern begonnen. Dem lieben
Golt und der Anwesenheit der lVutlergon-
es dankend begannen wir alle unser Le-
ben zu verändern und dies besonders
hier an diesem Ort Podbdo - dem Ort
der ersten Erscheinungen. lch habe lÜr
mich persönlich begonnen, mein Leben
zu ändern und begann den ott schwieri-
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gen Weg, den Weg der Heiligkeit zu gs'
hen, all den uns die Gospa immer wieder
einlädt.

Vor uns liegt ein großer Festtag, der
19. Jahrestag seit Beginn der Eßchei-
nungen. Wie hast Du Dich auf diesen
Tag vorbereitet?

Wir versuchen uns jedes Jahr auls
neue nicht nur geisug und körperlich aul
den Jahreslag vorzubereilen, sondern wir
emplinden diese Tage der Vorbereilung
als besondefe Tage der Gnade, was ge-
rade heuer von besonderer Bedeulung
ist, fei€m wir in def Kirche doch das HeiLi
ge Jahr 2000. lch spüre es und erkenne
es auch in den Botschalten, die uns die
l,,lutteruottes gibl, da6 dies wahrlich eine
zeit der Gnade ist. lch möchle die Zeil
ausnutzten, denn 1ür mich persönlich isl
sie eine sehr fruchtbare Zeil. Wr alle sind
als Christen aufgerufen, daß jeder von
uns zuersl den Glauben in seinem eige-
nen Herzen erneuerl, um ihn dann vor
anderen zu bezeugen. Dies möchte ich
vermilteln und damit in meinem Herzen
beginnen. Die lrutlergotles ladel mich im'
medod ein, mich für die Heiligkeil zu enl
scheiden. Sicherlich, wenn man diese
Einladung in die Praxis, ins persönliche
Leben umsetzl, brauchl es viel Geduld.
Doch mil Hilfe der Liebe Gotles, die uns
Mensch€n Tag iür Tag erneued, kann
man diesen Weg gehen, und auch das
efteichen, was Gott von uns wünscht, lch
wünsche mir, daß jedervon uns durch die



N4utlergolies (]nd die Ereignisse in [,4edj!-
gorje diese große Liebe Golles und der
Mutlergoties entdeckl und sch lür dese
Gnadentage bedankl. l\lögen w r so viele
Nlenschen wle mög ich Golt näherbrin-
gen, Die lMultergolles spricht oit über die
Seherin lvlirjana, daß man all jene Goll
näherbringen möge, die weil enifernt von
lhm und Sener Liebe sind. lch glaube,
gerade wir Seher, haben de Aufgabe,
diese ausgeslrecklen Hände zu sein.

Du begegnesl seit vielen Jahren
sehr vielen Menschen, die mit
verwundeten Herzen zu Dir
kommen. Der Kriievac und
der Podbrdo, der Orl der er-
slen Erscheinungen, sowie
die Pfarrkirche von Medju-
gorje sind Orte, die Tau-
sende Pilger mit ihren
Sorg€n, oft auch mit ge-
brochenen Herzen und
mit Tränen autsuchen,
um wieder Hotf-

ben zu finden. Wie begegnest Du den
Menschen, die voller Holfnung auch
bei Dir als Seherin Hilfe suchen?

lch glaube, daß gerade das Led auch
elne Gnade Golles isl. Auch eine Krank-
heil kann eine Gnade sein. l4anch einer,
der aus den unterschledllchsten Gründen
nach Medjugorje kommt, hal ott keinen
G auben an Golt. Und vele kanke l\,4en'
schen p gern vor allem in der Hoilnung
nach l\,,ledjugorje, an diesem Ort eine kör

perliche He ung zu edahren.
Und hier wifkl Goltes Gna-

de, denn während sie aul
eine körperliche Gene-

sung hollen, enf
decken se Gott,
komrnen ihm aäher,
uno oeg nnen z!
glauben. An d esern
Gnadenori, den die
l,'lutiergottes aus'
gesucht hai,

Mut lürs Le-

i

5



lrenschen die Bolschatlen kennenlernen,
entdecken sie, daß kein einziges Gebet
ins Leere geht, sondem daß Gott jedes
an lhn gerichlete Wod hört. lmmer wieder
erfahren wir in d€n Botschaflen der Mul-
lergottes, daB wir nur anzuklopten brau-
chen, damil uns geöffnel wird. Sehen Sie,
und so erinnert sie jeden einzelnen von
uns, aber besonders die kranken Men-
schen, wie einfach es im Grunde ist, Got-
les Liebe und den Glauben zll €dahren,

Hier in Medjugo4d geschehen nicht nur
physische Heilungen, vor allem werden
die Menschen geislig erneuert und ge-
heilt. Derjenige, der geistig, also in sei
nem Herzen geheilt worden isl, erfährl 6i-
ne innerliche Wandlung, auch wsnn seine
Krankheit keine Besserung edahren hat.
Die Gewißheil, daR die Muttefgottes an-
wesend ist, verursacht eine innere Freu-
de. Man weiß dann, daR das Leben nichl
hier auf Erden endet. sondern. daß €s
wejtergehl. Das Leben endel nicht in die-
sem Erdental der Tränen, Die lvluttergotl-
es hal uns vor Jahren einmal den Him-
mel, die Höll€ und das Fegeleuer gezeigt,
um uns zu versichern, dao das Leben
nichl hier auf Erden endet, sondem daß
es auch noch ein anderes Leben gibl, Je-
dem l\,4enschen, der leid€t, wird die l\rul-
te€ottes hsllen, dsnn sie wird ihm Gott
nähsödngen und schlieBlich wird er Gott
an die eßte Slelle in seinem Leben stel-
lsn.

Mariia, die Kinder der heutigen zelt
leb€n oft in Unsichefteit und Angsl.
Du hasl vorhor gesaglr daß elne
Krankholt den Menschen zu Golt
führen kann, weil man lhn durch das
Leiden näher kennenlemt. was ist der
Grund für die weitverbreitele Krankhelt
der Angst? lst e6 der Mang€l an Glau-
ben und Venrauen ln Gotl?

Di€ l'rutlergottes ladel uns immer wie-
d€r ein, daR wir uns ihr nähern sollen.
daR wir sie als unsere Mutler, unsere
Wegbegleiterin, als die Königin däs Him-
mels und der Erde, als Königin unsersr

Familien anneh-

Liebe edahren.

haben in all den
Jahren noch im-
mer nichl begrjf-

Muttergotles

läglich srscheint
und hier in [,ledju-
goqe unter uns
ist. lch möchte
belonen, daß die
MutteQottes aus
dem €inzigen
Grund schon so
lange Zeit unter
uns isl, weil sie
uns gern
liebt!

hal und

In der hsuligen
unruhigen Welt vergessen wir oft aul
Gott. vor allem in der Wissenschaft isl
kaum Platz für lhn. Dieser horizontale
Weg führt häulig in die Gottlosigkeit. Aber
hier ist wi€der die lvluttergottes, die aul
besondere Weise vsrsucht, uns dafaul
hinzuwsisen, daß nur in Gott der wahre
Fri€d€ lisgt, die Erla,sung und unsere Zu-
kunll,

Wenn lllenschen heule bereil sind, €in
ungeborenes Kind zu töt€n, dann sind sie
auch b€reit. noch viel Schlimmeres zu
tun. Hi€r ist die Aulgabe und Rolle der
Ivlutlergottes, die uns auffordert jedes Le-
ben zu achten, denn das Leben isl wed-
voll. Nichl nur unser Leben, sondem auch
das Leben jedes Kindes und sogar das
Leben der kleinsl€n Bltite, welche wir auf
der Wiese linden, Alles soll uns wertvoll
und lieb sein, all€s sollen wir achten,

Vercuchen wir. mit den Worten der
l,luttergotles, eh ich zu lieben, dann wkd



uns ales wichtig rnd alles wird uns z!
Gott iühren.

Du hast gesagl, daß wir uns in einer
gnadenreichen zeil befinden. Das Jahr
2000 hal der Heilige Vater zum Jubel-
jahr erklä .

Wie sollen wir uns in diesem Jahr

Die lVuitergotles ruitLrnszum Gebel aul
Wenn w rbeginnen, n unserern Alltag Zeit
lüf Golt zu iinden, dann wnd Er unser
Freund werden Wrr werden keine größe-
.en Probleme haben, wenn Schw ergkei
len auf uns zukommen. werden wir sie mit
Goltes Hilfe ösen können. Goll wird unse-
re Arbeit, unsere Familien und Lrnser Leben
segnen und alles, was urn uns herum st.
Ernnern wir uns auch, was de l/utle.
goltes mmer wieder sagl: ,,Slellt Goll aul
den ersten Plalz n eurem Lebenl"

Dankefürdas Gespräch!

(Das Gesüäch ilhde vd) a



\A/ir haben den 19. Jahrestag der An-
V V wesenheil I',lariens geleien. Es war
wirklich ein großes Fes1. Die Zeit des Ju-
biläums und die Zeil def Erscheinungen
sind für uns zwei Gdnde für diese geisti-
ge Erneuerung, E nerseits rutt uns der
Papsl heuie unermüdlich zu d eser geisti-
gen Erneuerung auf, und äuch lvlaria rufl
uns mil lhrer Anwesenheit während die,
ser 19 Jahre dazu aul. Gott sei Dank sind
viele lvlenschen ln diesen 19 Jahren hier-
her gekommen und haben erfahren, was
es bedeutet, slch geislig zu erneuern. Wir
hoiJen, daß es auch weiterhin so sein
wird. Da wir uns damals, am 25. L,lai,
schon auf das Pfingstfest vorbereitel€n,
hat uns l\,laria aulgerulen, um die Fülle
des Geistes zu beten, dam I w r denen,
die weit vom Glauben entfernt sind, in
Freude Zeugnis abgeben können. Golr
möchle uns die Gaben geben, damil wir
dann eine Aulgabe übernehmen können,
und das isl, j€nen Zeugnis abzugeben,
die weil vom Glauben sind. Wir haben
den 19. Jahreslag wirklich leiedich be-
gangen. Es waren viele [,,lenschen aus
der ganzen Well hieri nalürlch kornmen
zu solchen Festen auch sehr viele Kroa-
ten, sodaß am Jahrestag bis zu 35.000
lvenschen beim Abendgoltesdiensl wa-
ren. Uber 70 Franziskaner haben an den
zwei Tagen, dem 24. und 25. Juni, von
morgens bis abends die Beichle gehörl.
Am Abend des 25. haben üb€r 150 Prie-
ster konzelebrie,l. Es war wirklich ein
großer Gebetslag und wir sollen dalür
dankbar sein. lch möchte auch eMäh-
nen, daß Erzbischol Frani6, der emeri-
iierle Erzbischof von Split, der sehr
vel fÜr L4edjugorie gelan hät, drei Ta,
ge bei uns verbrachl hat und sein
Zeugnis abgegeben hal, daß er von
Anfang an an die Anwesenheit
l'",lariens geglaubl

gebelet. Nach der

Sehern mei-

Marüa und lvan -
das Gebel [,,lari-

'\'

.le*Fhrc:les'
am 25. luli 2

Zur Zeit sind alle Seher hier n l\,4edju-
gorie. [,4aija ist mit ihren Kindern und
ihr€m lvann aus ltalien gekommeni
Vcka, Jakov, lvan, l\,4idana und lvanka
sind hier. Zum Anlaß des
Jahrestages haben wif
auch eine Novene



ln-Msdjssers

des Heff gebetel und nach enigen VeF
sen haben alle singend geantworlel. Auf
diese Weise wolllen wir Gotl einfach noch

000

einmal lür alle Gna-
den danken, die
Er uns durch [,4a'
ria in diesef Zeil
geschenkl hal.
Dieses Jahr hat

lvanka wiederum die
Erscheinung gehabt.

Sie hat mit ihrem lvlann
und ihren Klndern gebetet.

Wie Sie alle wissen, hal sie
sich nachdem ihre läglichen

Erscheinungen aufgehört haben,
zurückgezogen und lebl ein ganz stil-

les Leben in ihrer Familie. Sie will keine
Publizitäl und deswegen konnte auch
niemand anderer dabei sein. lvanka sag-
te, daß [,4aia in Freude kam und über

das sechste Geheimnis gespro-
chen hal, Sie hat uns dann auch

eine kurze Botschaft gege-
ben, die laulel ,,lch habe

mich als Königin des Frie-
dens' vorgeslelll. Von
neuem rule ich euch

zum Fieden, Faslen und
Gebet auf. Emeuert das Ge-
bet in den Familien und emp-

langl meinen Segen,"
I\,taria erinnen

uns in dieser Botschaft, daß sie als Köni-
gin des Friedens zu uns gekommen lst,
aber sie erinnerl uns auch, daß wir belen
und fasten sollen, um den Fieden zu er
angen.

lch möchte lhnen milleilen, daß wir am
26. Juni hier in Medjugorie ejne Donalo-
renkonferenz abgehalten haben. Es wa-
ren elwa 250 lvlenschen aus 16 Ländern
hier, Repräsenlanlen verschiedener OF
ganisalionen, die uns seit dem Ausbruch
des Krieges hier geholfen haben. Es war
wunderbar zu hören, wäs die lvlenschen
alles tür die 8€völkerung in Not gelan ha-
ben. Aber alle haben gesagl, daß sie
durch [,{edjugorie von neuem zum clau-
ben gefunden haben und daß sie eigenf
lich uns und Lledjugorje danken solllen,
weil sie hier in lledjugorje mehr emplan-
gen als das, was si€ geschenkl haben.
Wir danken allen, die unermüdlich gehol-
len haben lnd helfen, im Namen aller
Waisenk nder, aller Flüchtlinge, aler
Menschen und Famillen, die ihre Häuser
verloren haben und durch die H lfe wieder
auibauen konnl€n. ivlan kann das alles ln
den zwe erslen lreudenreichen Geheim-
nlssen des Rosenkranzes erkennen;
zunächst haben wir alle in den ersten
zehn Jahren die Verkündlgung gehörl
und sind ihr getolgt, und Ä,4aria isl mil unsi
irn zweiten Geheimnis geht [,,laria zu Eli-
sabelh, um ihr zu helfen. So haben sich
die Pilger und die Wohltäter nach d€m eF
sten Geheimnis, in dem sie Gott begeg-
nel sind beeilt, den N4enschen in Nol zu
helfen. Wir danken für dieses Zeugnis der
Nächstenliebe. Es war schön zu hören,
daß wir uns nicht nur aut Kalholiken be-
schränkt haben, sonden allen nolleiden-
den lrenschen, Serben, lvloslems und al
len anderen gehollen haben. Das isl ein
großes Z€ugnis unserer kalholschen,
d,h, universellen Llebe. Goll segne allel

Pater Slavko Barbarid



mit Pater Tomisläv Pervan, dem Provinzial der tranziskaner, am 10. luli 2000

Cott ist hier auf besondere
Weise gegenwärt

Patet Tomistav, ;ie beglelgn clie EP
eignisse von Meatiugoie uncl waren in
cliesen Tagen anläßlich clet Feie ich'
keiten des 19. Jahrcstages der Er-
scheinungen dort, Können Sie uns et-
was übet clie Anwesenheit der Gospa
in all cllesen Jahren sagen?

lch frage mich, und auch Euch, ob es
möqlich ist, die Geschichie von 19 Jahren
aui_neun oder zwölf Zeilen darzustellen?
lst es möglich, die Geschichte des Glau_
bens von so vielen lvlenschen in ernem
€inzigen lnterview zu erlassen? Die Ge-
schichte des Glaubens reicht bei vielen
so weit wie l\,4edjugorje, weil sie gerade
hier den Werl und die Bedeulung des
Glaubens und des Gebets e*annt haben.
Jeder Mensch ist ein großes Buch. [,lillio-
nen sind durch fi/edjugo(e gegangen
[,lillionen sind wiederholl gekommen und
kommen noch immer nach l/edjugoie
und sie schreiben dort, wo sie leben, die
Geschichle des Glaubens, die bei ihnen
gerade hier begonnen hal. Die Oeschich-
te d€s Glaubens im Sinn der Umkehr zu
Golt, zu Jesus Chrislus durch die lvutler
[,4aria, die von h]er aus die Eotschaften
des Frledens an die Welt chtet. Die
gfundlegende Botscha{l von l,4edjugorje
isl, daß Gott exislierl, daß es Goll gibl,
daR Gott die Well retlen möchle, und uns
alle bei diesem Erlösungswerk zuf l,,|itaF
beil einlädt. Deswegen istjeder Pilger, je-
der, der nach Medjugorje gekommen ist,
eine lebendige Biographie von Lledju'
gorje als Phänomen, als Angebol, als
Botschaft, am Ende eines def bluligsten

aö

Jahrhundede in der Geschichie der

Gott hat in Seinen E ösungsplan.lie
Rolle der Mutter Ma a mit einbezogcn,
tu hat sie nach Me.Üugoie gcschickt.
lm PIan Gotbs steht Mecliugotje also
ctaher als Zeichen dieser neuen Zeit
wie seht gibt Mectiugoie heute ant-
won aul diese aufgabe, die es von
Gott anvertraut bekommen hat?

ft,4edjugoie isl und bleibl ein Ruf und
Anrul Gotles, ein Spruch und Anspruch,
ein Einbruch und Aufbruch, ein Fall und
Einfall in der heuligen Geschichte. Die
geisllichen Prozesse sind jedoch nie
geradlinig aulsteigend, sondern immer
wie Flut und Ebbe- Wir sehen das auch
bei den ersten Aposteln und bei Paulus,
der den Heffn so otl gebeien hat, daß er
ihn wieder gehen läß1, daB er ihn vs äßt.
Nach der grundlegend€n Umkehr folgen
ununterbrochene Bekehrungen, alltägli-
che Bekehrungen zum Herrn. Theolo-
gisch isl der Indikaliv klar auch in Medju-
goie erkennban Gotl isi hier auf eine be-
sondere Weise gegenwädig und der lm'
perativ des Lebens, die Veränderung des
Lebens, die Umkehr zu Goll isl ein Pro'
zeß, der von Tag zu Tag geschieht. lvled-
jugote ist etwas wie ein ,,releclure , ein
erneuertes Lesen der Hl. Schrift in der
heutigen Zeit. Wir werden da n alle iene
verhältnisse finden, denen wir in der Apo_
stelgeschichte begegnen, in den Schriften
des Hl. Paulus, besonders in den Brieien
an die Hebräer, dlese wunderschöne
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Patet Tonislav PeNan in Gesphch mit Bischot Franit
an 26. Juni2000 in Medjugoie.

Sch ft des Neuen Teslaments, die eine
große Ermutigung zur Ausdauer auf dem
vorgegebenen Weg der Umkehr sincll
daß die Knie und die Hände nicht e.
schlalfen, daß das Helz und der Geisl
nichl ormüden, daß wif unseren Blick aul
Chrislus richlen, den Urheber und Vollen-
der unseres Glaubens, auf Chrislus, der
das selbst ist, gesiern, heule und in Ewig-
keil. Das ist auch das l\,4otto der Ju-
biläumsfei€ ichkeilen, aus dem BrieJ an
die Hebräer entnommen. Was lesen wir
anderes im Buch der Otlenbarung als den
Rul zu Treue, den AulruJ, zurückzukehren

zur erslen Liebe. So auch in l,ledjugorje:
Trotz evenlueller Ermüdungserscheinun-
gen blicken wjr bewundemd auf alle, die
geduldig aul dem Weg der Umkehr, auf
dem Weg der Gospasind.

Dle Cnade Gotbs ist in Mediugoie
slchtbar. Der Baum, den der Het gc-
pllana hat, gibt Früchte unct .liese
Ffichte sind mit der Erde verbunclen.
Das heißt, daß der Drcilaltige Gott
dutch clie MutEr Maia wirn. WIe se-
hen Sie diese unvediente Gnacle?

Genau so wie die Cousine l\,la ens,
Elisabeth, gesagt hat, als sie von ihr Be-



such bekommen hal. voll Glück hal sle
nichts anderes hervorcebracht als den
Austult ,,Wer bin ich, claß die Muflet neL
nes Hern zu mi konmn' (Lk 1,43) l\4il

dieser Frage mußle sich [,4aria, die Llultef
Jesu, zuerst auseinanderselzen. Warum
ist die Wahl gerade auf sie gefallen unier
so vielen israelitischen llädchen und
Junglrauen? Warum mußte gerade sie
bis zum Ende gehen und den Lebensweg
und Kreuzweg Jesu mitleiden? Diese
Gnade isl aul der einen Seite eine unver-
diente Gabe, eine Aulgabe, aul der ande_
ren Seile Gnade, Sendung. Das sind die
Bestandteile jeder christlichen Existenz.
WarLrm hat Gott gerade [,4a a erwähll,
um durch sie die Notwendigkeit def Ret
tung und der Umkehr im Angesicht so
vieler Heiligen und Theologen zlr beto_
nen, nach so vielen synoden, Konzilisn
und Stellungnahmen?

Der Baum, den Gott durch Maria in
Medjugoüe und in der WeLt gepllanzt hal,
bringt Früchte, denn es pllegt ihn eine
sorgende, müiterliche Hand. wo eine
Mutter wirkl, kann die Frucht schwerllch

All das, was durch Medjugotje ge-
schieht, hat seinen Slnn. Hinter allen
Ercignissen steht Gott indhekt clurch
die Gospa, alie alle Menschen zum Ge'
bet, zut Änderung des Lebens einlädt,
damit all .!as in Ertüllung geht, was ihr
der Heff anvertraut haL Bedeutet clas,
daß Cott nichts ohne unserc Mitaüeit
tun möchte?

Es isl bequem, an einen weltentrÜcklen
und femen Gott zu glauben. Er kommt
nicht zu nahe. Das Besondere unseres
Glaubens ist, daß Gotl aus Seinem Jen_

seits herausiritt, um in derWell, unter den
l/enschen zu wohnen. Ef ist ein Gott, der
zu den l\lenschen kommt und mll ihnen,
und nie ohne sie, die W6lt gestalten
möchte. Es ist wichtig, Goll im eigenen
Leben Raum zu geben, aul lhn zu hören,
von lhrn sein eigenes Leben veränden



lassen. Eben das slört die meisten Zeil-
genossen. Der M€nsch will nichl, daß
sich Gott in sein Leben einmischt, Wer
braucht keine Edösung? vielleicht isi die-
ser Begrifl etwas veraltel, aber er drückt
noch am beslen aus, daß wir Menschen
uns nicht selbst erlösen könn6n. Wir ha-
ben allerdings vergessen, daß es die Er-
lösung nur um den Preis der persönliche
LJmkehr gibl.

Geschichllich ist diese Urnkehr - lür
uns Chrislen - an Jesus Chislus, an Sein
Worl, an Seine Kirche gebunden und das
erregl in der gesamten Geschichte An'
sloß.

Heute gibl es - in dsr Kalechese, von
der Kanzel, von Chrislen - oll zu hören:
Gotl nimml uns so wie wir sindl

Slimmt das? Ob Goll, ob Jesus unss-
ren lilanischen Größenwahn, ob er uns
als das letne Maß aller Dinge akzeptien?
Gewiß, er nimml uns in unseref Demul,
unsercr Liebe und Hingabe an, aber nicht
in unserer Hybris, von der das gesamle
Neue Teslameni spfichi. [,'lan soll Gott
als Gotl sehen, und den lvlenschen als
Seine Schöplung, als Kreatur, die nur in
Goll ihrZielund ihren Sinn linden kann.

Gott kann mil Lrns soweit handeln, wie
unsere Freiheit es lhm gesiattel, sicft ein-
zumischen. Vor unserer Freiheil macht er
hall,

Das ersle und eigentliche Wunder in
unserem Leben st der Glauben selbst.
Die Allmacht Gotles wird angesichts un-
seres Nein zu SeinerOhnmachi, findet da
eine Grenze. Daher ist die Frage, wie
kann Gotl dieses oder jenes Unglück zu'
lassen, falsch gestellt. Wir sind es doch,
die Sein Wirken durch unseren Unglau-
ben behindem. Däher gilt es auch Jür
uns, di€ Lebensbedingungen Jesu auf
uns zu nehmen, sich lhm zur verfügung

Medjugoie hat die ganze Welt erlaßt
und in Tausenclen Menschen tlele Spu-
fen hinE as6en. Es hat viele in eine
neue Zeit gclühtt We setu ist Medju-

gorje Voftilc! und Halt tfu Menschen,
dle große Angste haben?

lvedjugorje isl der Glaube, der auf das
Leben übedliel3t, der Glaube, der sich in
konkreles Engagement verwandell. Man
sprichl h€ule vom Fluch des Chrislen-
tums, wegen dieses oder jenes FehLers,
der im Lauf der Geschichle passien isl.
Wir können vom Segen des Chrislenlums
sprechen, denn es gibi einen B€weis aus
dem Frühchristentum, als es noch keine
Glaubensfreiheit gab, daß, auch wenn es
nur 10o/o Christen gab, Armul und En-
samkeit unter den l\,4enschen fehlte. Das
ist die Fähigkeil jener, die ,das Salz der
Erde und das Lichl der Well" sind. Ohne
die tatkräftigs Liebe blsibl der Glaube ein
Buchstabe am Papier. Er bleibt elwas,
was uns zwar am sonnlag bet itl aber
nichi mehr in unserem Alllag. Chistus ist
der Hefi nicht nuf für den Sonntag. Das
neue Leben der Gelaufien, der Bekehrlen
muß sich im Alltag auswirken. Denken wir
an den Schluß des lvla*usevangeliums,
welche Zeichen dauerhatl die Verkündi-
gung begleilen solllenl Das hal sich in
l,4edjugorje und nach l,4edjugoie überall
in derWell in die Tat umgesetzl.

Die Gospa hat in der letzten Botschaft
(vom 25. Juni) gesagt, daß wh uns nlcht
vor der Zukunft zu lürchten btauchen,
wenn wheh ich beten. Wie sehen Sie
.!ie Zukunft von Mediugo4e?

Wir leben in einen Welt des Relalivis-
mus, Viele behaupten, die Wahrheit kann
man nichl e*ennen, Die lechnisch-posili-
vistisch€ Wellanschauung beherrscht die
Szene. Es kommt alf das Experimentie-
ren an. Alles, was sich nicht beweisen
kann, erscheinl unsicher. Nur das [,4ate -

elle und Technische sei heute beweisbar
und daher anzuerkennen. Aber die wichli'
gen Fragen der l/enschheil, wie Leben,
Sterben, Gott, Elhik, Moralverfallen in die
Beli€bigkeit. Und wenn die allerwichlig-
sten Fragen des Menschen beliebig sind,



dann ist der Mensch in Gefahr, wir brau-
chen keine Naturkatastrcphen oder kos-
mische Explosionen, die Kalasirophe ist
mitten unter uns. denn der l\,4ensch ist in
seinem moralischen Zustand gelährdel,
und daher sehe ich in Medjugoie eine
Chance, den l\rensch€n von neuem für
die Wahrheit. tür Gott. für das Jenseits zu
öffnen. Daher hat lvedjugorje Zukunft,
denn die Chrislen haben eine veranlwor-
tung, daß die Welt Goit nichl entgleitet,
sondem daß wenigstÖns die großen Wer-
te der lvenschheit aufrechlerhaltsn blei-
ben. Dazu brauchl man die Kraft des Bei-
spiels, die lebendige Klatl des wahren
Glaubens, der Sakamente - allen voran
Eucha stie und Buße - dann dürfen wir
auf sine Bekehrung derWell hoffen.

Neben allen Ercignlssen in Mecljugo-
ie gibt es auch Geheimnisse. ln die-
sen Tagien wurale clas Geheimnis von
Fatima bekannt giegeben. Wie beudel-
len Sle die Geheimnisse, verbunclen
mlt aten Eßchetnungcn aiet Gospa?

Medjugori€ ist für mich von Anfang an
verbundsn mit dem Prophetenlum in der
Bibel und in cler Kirche. Wievieläuch über
die Geheimnisse von Fatima. besonders
ilber das dritte Geheimnis, spekuliert wuF
de, die l,4enschsn waren zum Schluß, als
es veröffentlichl wurde. enttäuschl über
die Bizarheit der Eilder. die einen lheolo-
gisch€n Kommentar brauchen. Alle Ge-
heimnisse, die mit den Propheten im Al-
ien und Neuen Testamenl veÖunden
sind, auch in der Geschichte der Kirche,
sind Geheimnisse mii Bedangungen: Das
Geheimnis von Faiima zeigl in typisch
apokalyplischer Manier, wie in einem
Filmausschnitt, in einer kurzen zeitlichen
Ablolge, vor unseren Augen wie in einer
Pfozession, wie ein ganzes Jahrhunderl
vorbeizieht, an der Spilze der Papsl, der
unter einem Kreuz auf einem Berggipfel

Das gleiche könnle man über Modju-
goie sagen. Die Geheimnisss sind be-

dingl durch dis Kraft der Annahme Gotles
des Evangeliums, der Botschaften und
dsr Gegenwart l\Iariens: Von Anfang an
haben wir gehört, daß durch das Gebel
viele Katastrophen und Unglücke, sowohl
persönliche als auch die eines ganzen
Volkes, der ganzen Welt vermieden wer-
den können. Auch Jesus hat seinen Hö:
rem gesagl 

'Wenn ihr nicht umkehrl,
werdet ihr alle slerbenl" ln diosem Zu-
sammenhang isl es gul, auJ das ganze
12. und 13. Kapitel des Lukasevangeli
ums hinzuweisen, wo klar über die Zei-
chen der Zeit geschrieben wird, die auch
heute offensichllich sind. Die Geheimnis-
se haben daher einen bedingten Charak-
ter: 'Wenn ihr nichl umkehrl, werden
Slralen folgenl"

Haben wir auf unsefem Terrilorium
nichl schon genug Schreckliches eriah-
ren, die geistige und geislliche Leere
nach dem Fall des Kommunismus, den
lotalen Maierialismus, weil wir nicht um-
gekehrt sind? Denkon wir an die Erschei
nungen n Ruanda 1982 und an den
schrecklichen Genozid an Millionen im
Jahr 1994.

Am Ende dieses Gespftiches bitten
wh Sie, uns etwas übet cten Weg des
Menschen zu Gofr zu sagen, in be6on-
.lercn zu Mectjugoie, den Weg zu Goft
alurch clie Gospa und ihren Sohn,

Sie haben in der Frage schon angedeu-
tet, welchen Weg wir gehen müssen:
Durch I/a a zu Jesus, durch Jesus zu
lraia, Das sind die zwei uns vorgegebe-
ßen Wege. Zu Jesus komm€n wir durch
lraria wie in Kana und zu [,1a a kommen
wir durch Jesus, der sie uns unter dem
Kreuz als unsere lvutler hinterläßt. Die
Mutter und der Sohn sind der besle und
sicheßte Weg zu Gott, zu diesem Ozean
des Lichies, wie Er in den Geheinnissen
von Falima beschrieben wid.

Danke tür das Intervlew!

(Das Inleruaew führle vd) tr
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mit lvan Dragiievi6 am 27, juni2000 in MediugolE

ilE Bt0E0it|Jil0Etl
milder l'lutterqottes efüllen mein Leben

Ivan, in clen letien Tagen leietten
wir in Medlugorje clen 19. Jahtestag
cler Eßchelnuhgen. Es warcn alies
setu anstrcngencle Tage besonclers für
Euch Seher. We hast Du selbst den
Jahrcstag inmitEn Tausencter PItgeL
clie nach Mediugo e gekommen sind,
eftbt?

Es war wi*lich ziemlich anstrengend
und ich haltevieleVerplljchtungen. tch hat-
te, so wie auch die anderen S6her, viele
Begegnungen mil verschiedenen PilgeF
gruppen aus der ganzen Welt. Wir versu-
chen ihrc Wünsche und Anlieoen zu erfül
len. Das heiß1, wirlegen von d;m, was die
Multergoltes von uns wünscht, Zeugnis
ab- Außerdem versuchen \,vir die lnhatle
der Botschaften, welche uns die Multer-
gottes überbringl, dsn Pilgern nähelzubfin-
gen, so daß sie all die ceschehnisse hier
besser verstehen können. Es isl wichiig,
daß diejeniqen, die das erste Mat nach
I\ledjugoie kommen, den wahren K€rn
dessen erfahren, wozu uns die l\,,lutteroofl-
es all die Jahre einlädt.

lhr seid selbst in dem großen Vorirags-
saal anwesend gewesen, wo ich zu ver
schiedenon Gruppen gesprochen habe.
lch versuchte die Hauptbotschaften ein
wenig zu erklä€n. i9 Jahre tägiiche Er,
scheinungen sind schwer in einer halben
Stunde in Wofte zu fassen. und es ist
schwierig den lvenschen in aller Kürze
das zu vemilteln, wozu uns die N,luller-
gottes in ihrcn Bolschalten schon 19 Jah-
re lang einlädt. In diesen Tagen hatte ich
vor allem Begegnungen mit Kranken und
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mii P estern, die während der Erschei-
nung in der Kap€lle zugegen waren. Es
hat mir leid getan, daß sie am 24. und 25.
Juni nichl während der Erscheinuno da-
beisein konnlen, da sie sich schon länoe-
le Zeit vorher lür die Eucharistiereier äm
Abend vorbereiten mußten.

Die Begegnung mit den Menschen ist
immer aufs neue ein€ besondere Er,ah-
rung, ein Erlebnjs, vor allem w€nn ich
mich mit kleinen Gruppen tr6fte. denn da
besteht die Möglichkeit, daß sie mir Fra-
gen stellen, die ich gen zu beanlwofien
versuche, In dem gro8en Vorlragssaal,
wo wir unserZeugnis ablegen, gibtes da-
zu auigrund der großsn Anzahl von Pil-
gem leidef keine [,4öglichkeit.

Krrrz gesagt, es waren sehr schöne,
aber auch sehr anstrengende Tage, gera-
de auch wegen der großen Hitze, die zur
Zeil hier vorherrschl.

Am Frcitag, den 23. Juni, hattest Du
mit Deiner cebetsgruppe eine Eßchei-
nung dut clem Poalbralo. Es war tüt mich
clas ercte Mal, daß ich Eilnehn en konn-
te. Eurc Gebete und Liecler haben mir
außercrdenttich gut geta en. Auf clen
Poclbrdo waren so viete Menschen de-
komnen, claß es last unmiotich waräuf
cliesem steinigen Boclen einen platz
zum Stehen zu finalen. Viele sinal au6
diesem Grund am Fuße des Beryei ge-
blieben. Kannst Du un6 di.EEs Trctten
mit clet MutErgottes beschrctben?

Am 4.Juli2000leiem wirden 18. Jahres-
lag der Gründung unserer Gebetsgruppe.



Maija unc! lvan beim Jugendtteflen

lch muB sagen, dles ist ein6 G€betsgrup'
oe. dieauf Inillative all meiner Freunde ent-
;tanden ist. Wk treflen uns zwei Mal
wöchontlich und zwar am Montag und Frei_

iag. Die Gebetsgruppe bedeutot mir heute
s€hrvielund sie gibt uns allen die notwon-
dige Kraft, damit wir uns€r€n Alft€g gul
mdistem könn€n, lm Gebst fällt es uns
auch leichter. die Bolschalten der MutteF
gott€s leben, Am Freitag war ein wundsr'
schönef Gebetsabend. Digs war eine
Nacht der Ketzen ,des Lichtes, €ine Nachl
d€s Gebetes ünd der Lieder-einevollkom'
men Voöereitung lür den Jahrestag! Die
Begegnung mll der Muttergottes war wun_
derschön, vor allem, weil si€ so froh g9_

slimmt war.lhr€ Freude war auch deshalb
so gfoß, woilsoviele lvlenschon mit uns ge-

betet haben, Sio kam unter uns und betelg
ilb€r uns all€. Sie hat uns alle gesegnet lch
hatte ihr alle M€nschen, die anwesend wa_
ren, anempfohlen, Die lüutleBotle6 hal
uns aufgerlfen, in diesen Tagen beson'
d€rc für die B€k€hrung der Silnder zu t€'
t€n. lch betote mit ihr da6 Vatoruns€r und

Ehres€i dem Vaterund sprach mitihrnoch
über einige persönlich€ Dinge. Sie hat
mich an einige Gebetstreflen ednned, die
vor zehn, zwölf Jahrcn an diesem Tag
stattoefundsn haben,

lcli glaube, daß alle Menschen, die an
dies€m Abend mit uns anwes€nd waren,
diesss große E sbnis mit nach Hause

Für diese Begegnung mit der Mutt€r-
gottes bereiten wir uns immer mit dem
Rosenkranzgsbst und dem Gesang von
Lisdem vor. Die Erscheinung land um
halb €lf am Abend slatt. Bevor die Mut-
tergotles eßcheint, s€he ich ein Licht, da-
nach kommt sie. Wenn sie wied€r geht,

oeht si6 im Zeichen des strahlenden
kreuzes mit dem Aufruf ,,Geht in F eden,
meine lieben Kinder!'

ldr wet währcnal aLr Erschelnung
em 24. Junl 20U) anw.aend. Kannst
Du uns elwas liber die6e B.gegnung
am Jahrcstag etÄhlen?

Der 24.Juni ist ein besondercr Tag, an
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dem sehr viele Emolionen geweckt wer-
den. Dor erste Tag, 1981, war lür uns ein
Tag des Zweilelns. Wk ffaglen uns, kann
uns wirklich die l,luttercottes erscheinon?
Wk waren damals weil von ihr enlfernt,
wir sahen sie von der Straße aus oben
aul dem Berg aus einer Enlfernung, die
sich€r mehr als 200 lveter Luftlinie be-
lrug. VsMirrl liefen wir nach Hause. Es
gingen uns sehr viele Fragen durch den
Kopf. lch hälte nie zu.iräumen gewagt,
daß sich so etwas ereignen könnte, Bei
der Begegnung am Jahrestag e nnerte
uns die l\,4uttergottes wieder, wie es da-
mals war, als wir sie nicht erkannl haben,
Es ist gul, daß sie uns e nnert, denn Vie-
les hätlen wif sonsl vergessen- Die Be-
gegnung heuer am Jahrestag war eine
sehr emotionelle Begegnung. lch bin,
glaube ich, ein sshr emolioneller l\,4ensch,
und eine Erscheinung an einem so be'
sonderen Tag wühlt mich sehr auf. Bei
dieser Begegnung am Jahrestag gab uns
die Mullergolles keine besondere Bot-
schafl. Doch was die l\,luttergoites mil uns
gesprochen hal, belrat ausschließlich die
erslen Tage der E|scheinungen,

ln Deinen Gespächen mit Pilgen er
wähnst Du immet wieclet die TaEache,
warum getude Du als Seher ausge-
wähn worclen bist?

Ja, oft wenn ich mit den Pilgern spre-
che, ihnen mein Zeugnis geben und ih-
nen die Bolschallon der L,tultergottes
näher bringen will, sage ich: lch weiß
nichl, warum gerade ich ausgewähli wur-
de. lch weiß es wirklich nicht- lch habe
ois zu mernsm 16. Lebensjahr nichl im
Traum daran gedacht, dao die l.,4u1tergott,
es gerade mir erscheinen könnte, Eine
besondere Frömmigkeit der Multergottes
gegenÜber hatte ich nie gehabt. Die er
slen Erscheinungen warcn für mich eine
große Uberaschung. Und es wurde mir
bewußt, daß ich hier in Medjugorje bin
und nicht weglaufen kann. Es gab keinen
Ausweg: Da ich nicht schon am erslen
oder späleslens am zweiien Tag gellüch-
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let bin, b€merkte ich, daß es am ddtten
Tag schon ziemlich schwiefig war. Zu Be-
ginn dachte ich, daß diese Begegnungen
mit der Mullergottes nur lür mich persön-
lich sind. Als aber immer mehr l,4enschen
kamen, lragte ich mich, was das alles
soll, was hier geschiehl, warum sich so
viele N,4enschen dafür inleressieren?

lch fragte mich deshalb, weil ich nie zu-
Vor von anderen Erccheinungsorien wie
Loudes oder Falima gehöd halte, auch
nichl, daß Tausende dorthin pilgern. lch
hatte am Anfang whklich geglaubt, daß
diese Erscheinung hior in l\redjugorje für
mich allein isl. Erst späler erkannle ich,
worum es sich hief eigentlich handefi und
ich bekam einen lieferen Einblick.

lch sage den Mensch€n, die mich be-
suchen, sehf oft, bille bellachtel mich
nichl als einen Heiligen oder ein€n Mann,
der vollkommen isl, denn das bin ich
nichtl lch bemühe mich, täglich besser zu
weden, dies isl ein sehnlicher Wunsch,
der in mein Herz eingepflanzt ist. Auch
wenn ich täglich die Gnade habe, die
[4utlergotles zu sehen, ist es noch lange
nichl gleichbedeutend damit, daß ich
mjch über Nachl ganz bekehrt und verän-
dert habe. Dies ist ein Prozeß, ein Pro-
gramm in meinem Leben.

Oft habe ich in diesen 19 Jahren ge-
dacht, wenn die lüullergotles allen Men-
schen erscheinen würde, dann würden al-
le glauben und alles wäre so einfach und
ich habe mich gelragt, warum es n chl so
isl, aber ich bleibe ohne Antwort. Den
l\,4enschen versuche ich zu sagen, daß
wir froh sein sollen, daß die Multergotles
mil uns ist, daß sie uns führen möchle
und daB sie uns wie eine l,4utter helfen
möchte, Die l,lullergolles e nnert uns an
unsere Fehler und möchte uns zu ihfem
Sohn lührcn. Für allejene, die die MuiteF
gottes nicht sehen können, steht in der
Heiligen Schrift: ,,Selig sind, die nicht se-
hen, und doch glauben."

ln Deinem Leben hat sich setu yiel
veünden. Du hast den Weg des Fami-



Iienlebens gewählt. Wie e ebst Du Dei'
ne Famllie und was kannst Du ancEren
Familien mitgeben?

lch wählte das Sakrament der Ehe. Vie_

le Pilger und auch viele Priesler fragen
otl, warum wir Seher nichl ins Kloster ge-
gangen srnd. .,Sie haben doch die große
Gnade als Seher, warurn haben sie sich
nicht fÜr das Sakramenl der PriesteMei_
he enlschieden oder sind Mönch gewor
den?" Dje Mutt€rgqlles hat jedem die
Freiheit gegeben, und so auch uns Se-
hern. Wir haben in dieser Freiheit und ge-
meinsam mit ihr - in vielen Gesprächen,
Begegnungen und Batschlägen _ diesen
Weg gewählt. Durch mein persönliches
Gebet bekam ich die Anlwort, wie mein
Lebensweg sein soll.

Die Familie isi etwas Heiliges. lch ver-
suche in meiner Familie das zu edüllen,
wozu uns die lvuttergotles auliult. Sehr
olt interpretieren die l\,4enschen aul elne
ande€ Arl und weise unselen Lebens-
weg, zu dem wir uns jedef aui seine peF
sönliche Ad und Weise entschieden ha-
bsn. lch lür mich persönlich kann sagen,
daß ich meine Berufung vollkommen, be_

wußt und veranlwortungsvoll auslühre
lch betone besonders verantworlungsvoll
Es ist olt nichl leichl, aber wir versuchen
durch das Familiengebet und das Leben
des Evangeliums in der Familie auf dem
Weg zu sein, zu dem uns die Muttergotl
es irnmerwieder aujrufl.

Die lvluilergolles ladet uns hLef schon
19 Jahre ein - und es isl nichts Neues,
was sie sagt, denn das steht alles schon
im Evangeliurni Die Botschatt des Ffle_

dens, der Umkehr, des Gebetes, die Bot_

schall der Buße und des Faslens. Sie will
uns all diese Botschaften näher bingen
und e*lären, damil wir sie besser verste_
hen und leben können,

lch lühle mich in meiner Ehe, in meiner
Familie sehr glücklich und bin froh, daß
ich diesen Weg gewählt habe und daß ich
auch auf diese An ein Zeuge, ein Instru-
ment in Gotles Händen sein kann.

Jeden Tag hast Du eine Erscheinung
der Muttergotles. Während der Zeit der
Begegnung mit der l\llultergottes fühlst
Du dich wie im Himmel, doch danach
betindesl Du Dlch wieder in der Rea_
lität, die so ganzanders isl....

lst dieser unterschied nicht manch'
mal schmerzlich lür Dich?

Da gebe ich Dir völlig recht. Dieser Un_

terschied ist nicht leicht {ür mich. Wenn
diese Situation ein Jahr dauem würde,
gut. äber es geschiehr schon 19 Jahre
Für mich war vor allem in den Jahren des
K eges hier bei uns am schwierigsten,
täglch die lvlullergotlss zu sehen und
dann wieder in dese lrisle Realiläi
zurückzukehren. Du begegnesl der [,lul
tergottes, dre trau g isl, die mit dn belei,
dam,l dieser fürchterliche Krieq aufhörl.
AuJ der anderen Selte siehsl du Jugend"
liche, die in der Welt herumirren, Familien
ohne gemeinsames Gebel, Du begegnest
der l,lutergotles, die für die Priesler be-
tet, für die Bischöfe und den Papsl, der
leidet und der besondefe Hille bralcht.
Diese Begegnungen sind einfach sehr
schwer und wenn ich wieder in die Rea-
lität zurückkomme, dann lut es mlr beson_
ders weh, daß dies alles hier in dieser

lch betrachte unsere Plarre, in die so
viele Pilger aus aller Welt kommen und
ich frage mich, isl die l,4uttergottes zufrie'
den? Und wieder ifage ich mich, warum
muß es so viele Probleme in der Kirche
qeben, auch rund um den Bischol und ich
iraqe mich, warum könnte das nicht alles

Siehst du, das sind die Dinge, die wir
Seher sehen und durchleben.

Auf der ande€n Seite muß ich aber be-
tonen, daß es sicherlich viel mehr schöne
Begegnungen mit der Mullergolles gibt,
wie elwa die Begegnung am Jahrestag,
als die traurigen, Über die ich vorher 9e-

Danke, lür das Gespräch!
(Das Inleelewiühne vd) o
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fitnrilenmaüflostalles

Jugemollineffetn im [Itl Itieoljrurgl

Die tradilionelle Internationae cebets
begegnung der Jugend land vom 31. Juli
bis 6. August 2000 siatt. Thema der dies-
jährigen Begegnung, an der etwa 15.000
Jugendliche leilgenommen haben, war:

'Und 
das Wod ist Fleisch geworden und

hal unter uns gewohnt.'(Joh 1,14)

Vorlragende während der Begegnung
waren: Primo lvartinuzzi, Wayne Weibl€,
Paler Francesco Carlino, Pater Selwain€,
Schwester Elvira Pelrozzi, Don Cosimo
Cavaluzzo, Fra Jozo Zovko, Fra Slavko
Barbariö und andere.

Am 4. Augusr abends slelllen Jugend i-
che aus der Gemeinschaft Cefakolo ihre
Wege der Heilung durch die musikalisch-
szenische Aufführung ,,Jesus, Heier der
Wunden an Geist und Körpe/'dar.

Auch die Seher und Seherinnen haben
Zeugnis abgel€gt.

Das Seminär endele am 6. August mil
der heiligen lvesse aui dem KriZevac.
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KBISTINA D,

,Die
Muttergottes
hat uns
alle lieb!



,,Untl clustlt/ott
i : t F !qiscit 91't','t or il z it
uLtl ittlt urttzr un: ga'tvoititt"

Als kleines Kind wat ich nit neinen Eltern
schön öftet in Medjugoie. Zu Hause habe ich
i nm e r w ied e r erlebt, wle nein Vate I ader mei n e
Mutter über Medjugork gesprcchen haben.

Als ich das eßte Mal nit fünf Jahren enige
Tage mit meinen Eltern in Medlugorie veF
bracht habe, t'ühlte ich nich ganz nahe bei
der Muttergaltes. Seit dieser ZeiI habe ich je"
den Abend, bevor ich schlafen gegangen bin,

"-iZ)ier wottre icn m sonmer zum tntelnatr''
nalen Jugendtrclfen nach Medjugoqe Iahten
Mein vatet aryanisiefte für mich eine unteF
kunft beieiner sehr lieben Fanilte.

Mein Onkel, det Piester ist, nahn mich
nach Medjugaie nit. Dott angekonnen, ging
ich gleich zut Fanilie, wo ich sehr herzlich
aufgenommen wurde. Es sind sehr viele Ju'
gendliche gekonmen, obwohl man am An'
tang geglaub! hal daß es wegen des tnterna
honalen Juqendlrettens in Ron weni1et sein

Die gemeinsamen Gebetsbegegnungen,
das Singen und Beten mit anderen Jugendtt'
chen habe ich als etwas sehr Lebendiges
enpfunden. An 2.August. 2oao sagte dte
Mutteryotles, wit sollen zur Beichte gehen, so
bin ich auch diesen Aufruf gefalgt und zur

Beichte gegangen. Danach wat ich sehr er
leichteft und innerlich glücklich.

An Abend dulte ich bei der Erscheinung
der Sehein Marija und bei lvan clabeisein lch
habe gesehen, wie Manja gebetet hat und
dann wat plötzlich Stile. ln dieset Zeit habe
ich auch die Nähe der Muttergottes gespütl.
lch war seht g|ücklich und habe tür unserc
Familie und fÜ neinen Schulenolg gebetet.
So etwas habe ich varhet nach nie erlebt. Es
war für nich elwas ganz Besonderes. lch bin
det Muttergattes dankbar, daß ich schon in
meinen jungen Jahrcn so etwas milerleben

Während des Jugendtreftens gingen wn
auchaufden Padbrdo und Ki2evac, wowirden
Rosenkanz gebetet haben. lch habe mir dabei
fest varyenanmen, mein Leben mn metnen
dreiGeschwistern sozu leben, wie esdie t''|ut
teryotes wünscht. Man muß häulig auf etwas
verzichten, un den antleren nicht wehzutun

Die ganze Woche des Jugendtreltens war
lür nich einfach super!

lch habe in einet guten Atmasphärc viel
Schönes e ebt und weiß daß uns die l"'lutter'
gottes ganz gern hat un.1 deshalb schan so
lange zu uns kommL um uns zu helfen, daß
wi immer glücklich sind."



mil Dr. Ernst Pöschl in Wien

Ubergeben wir alles der Muttergottes!

Lieber Dr. Pöschl, können Sie sich
unseren Lesern vorstellen? Was ver-
bindet Sie mit der Muttergottes? Wann
sind Sie das ersle Mal in Kontakt mit
Mediugorje gekomn!en?

Begonnen hat es eigenllich so: In der
Berufsschule hai mich ein Lehrmädchen
immer wieder über Medjugorje gefragl.
lch mußte mich deshalb genauer infor-
mieren und bin dann durch diese Erlah-
rungen selbst nach N,ledjugorje gefahren.
Seither habe ich schon viele Jugendliche
dorthin gebracht und auch manche Grup-
pen von EMachsenen dorlhin begleitet-

Sie haben eigenllich relativ schnell
die Eßcheinungen - lür sich persön-
lich - als echt angenommen?

Das war sicher sol Durch das Beispiel
dieser Jugendlichen, die das ernstgenom-
men haben, und vor allem durch die peF
sönlichen Erfahrungen in l\,ledjugorje
selbst habe ich sofoft - das muß ich sa-
gen - die Erscheinungen angenommen.
Schon davor habe ich einen sla*en Be-
zug zu Lourdes und Falima gehabt, und
von daher war es nichtso schwierig, auch
zu lvedjugorje diesen Bezug zu finden.

Waren Sie einmal bei einer Erschei-
nung dabei? Uncl wle könnten Sie sie
beschreiben?

Ja, es war Gott sei Dank möglich -
ziemlich am Anlang. Eine behinderte
Frau aus unserer Pilgergruppe durfle an
der Erscheinung te,lnehmen, und da
konnte ich als geisllicher Begleiler der
Gruppe auch dabei sein. lch kann sicher
nur so dieses Erlebnis beschreiben, wie
es auch Dr, Knolzinger in einem seiner
Bücher beschreibl: Es isl €infach unfaß-
bar, wenn man das alles so aus der Nähe
miterlebt! Es gab in jenem Augenblick für

mich übefiaupt keinen ZweiJel, daß hier
die [/uttergottes erscheint,

War das für Sie als Priester - wo man
sich für einen Weg entschleden hat,
ganz für Jesus dazusein - ein neuer
lmpuls? Wss hat Medjugorle tür Sle
verändeil?

lch glaube, daR dieser lmpuls auch da-
rin besland, daß die l\,,luttergoües in l\,4ed-
jugoie eine Schule begonnen hal - so ha-
be ich es gleich verstanden -, eine Schule
durch ihre Boßchaften, und vor allem
auch durch das Zeugnis der Menschen,
die dodgewesen sind. lch habe einfach
veßuchl, diese Schule, diese Gedanken
an die Jugendlichen und auch an Er-
wachsene weiterzugeben. Es war dann
so, daß wif bald daraui in einigen Pfafien
F edensgebete begonnen haben, Derzeit
geslallen wir von der Katholischen Arbei-
terjugend monatlich in einer Plarre im
Burgenland ein Ffiedensgebel, und ich
selber habe an dfei weiieren Onen im
Burgenland monatlich so ein Friedensge-
bet. LJnd die Menschen, die nehmen das
ganz ernst. Sie beten einJach viel mehr,
und es sind auch einige Gebelsgruppen
aus diesen Walllahnen entslanden,
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Sie koirnren also diese Uberzeugung
in lhrem Leben und in lhrem aposlolat
umserzen - das, wovon die lvlutlergolt-
es immer wieder in Mediugorje spricht
in der Botschaft vom Bosenkranzge-
bet, von der eigenen Umkehr. Wie ha-
ben denn lhre priesterlichen Milbrüder
darauf reagien? Gab es irgend welche
Veränderungen, oder sind Sie oft auch
auf Ablehnung gestoßen?

Das war sehr versch eden. Ein ge Ko le
gen, d e vorher schon Überz€Lrgt waren,
snd sehr glückLich gewesen und haben
mich darln beslärkl und s e habenauchviel
mitgetan. Der größere Teil me ner lv4itbfü
der war eher neutral. E n ge haben mich
überhaupl nichi verstanden se bedaueF
ten mich ein wenig und saglen: Na so was,
clu Amel Abet das ha1 mir weler n chls
ausgemacht N4anche, die har als lorl'
schrilt ch gelten möchlen haben mlch ge-
warni: lvan durfe zu den Jugendlchen
nichlsehrvie über Vlar a reden, und über
haupt könne man ersl nach vle Voberei-
lung daraufzu sprechen kommen.

BeldenJugend chen n der Berufsschu-
le habe ichdasdann einfach provoz erl:Da
sprach ch e nlge [,4a e. in jeder Slunde so

ganz d rekl über de [,4lllergoltes und
drückle hnen auch das B ld von Nredj!goF
je in d e Hand Und ch habe die Erlahrung
gemacht, daß diese Lehrlinge überha!pt
ke n Problem damil hatten, im Gegenteill
Sie waren sehr glücklch und haben clas
alles wirkich ml Freude angenommen.
Prob eme hallen aso eher n chl die Lehr
inge, sondern sehr nielekluell geprägte
[.4enschen. Aber grundsatzich kann ch
sicher sagen, daß de mesten beret
waren, dasal es anzunehmen.

lch habe das, was die I/ullergolles ein-
mal über de BerufLrng gesagl hat, nrl
den Aussagen von Cardijn, dem Gründer
der Katholischen Arbelertugend verg -

chen der daz! gaiz konkrel dasselbe
sagl und auch davon sprichl daß es so
wichlig sl, ales der l\,,lLrrtergolles zu Über-
geben, ihr a! es zu we hen.

Und wie denken Sie über die Reali-
sierung der Bolschatlen von Medjuqo-
rje, dem Rosenkranzgebet, dem Fasten
usw., was ja sicherlich vielen von uns
oft Schwierigkeiten bereilet. wie sind
lhre persönlichen Erlahrungen mil die-
sen Botschatten, die eiqentlich doch
etwas radikaler sind?
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Auch da gibl es nalürlich Unlerschiede.
Es gibl zum BeispielJugendliche, die be'
reil sind, wöchenllich zu unserem Ge'
belskeis in Eisenstadt zu kommen, und
die auch bereil slnd, die Bolschallen an-
zunshmen. Wir werden auch wieder zwei
Wallfahrlen der Kalholischen Aöeilerju-
gend nach l\,4edjugo4e haben. lch merke,
daB die Jugendlichen einfach bereit sind,
das anzunehmen - manchmaL auch ge-
gen den Widersland von ihren Kollegen.

wie sehen Sie äb erfahrener Prie-
ster, der sehr viel mil Jugendlichen zu
tun hat, die Zükunft der katholischen
Kirche besonders hier in Österreich?

Zuv€rsichtlich, obwohl ich nalür ich
auch die Probleme sehei aber ich habe
einfach keine Zeit, mich damit auseinan-
derzuselzen - das sollen andere lun. lch
versuche es in kleinen Kreisen mil den
Jugendlichen: Wir haben einige Gebets-
kreise, die ganz neu im Geist beginnen
und die durch li]edjugorje sehr slark ge-
prägl slnd, wo ich persönlich Hoffnung
habe, daß es gut weilergehl.

,,Slch in Jesusverlieben" isr derTitel
lhres Buches, das in diesen Tagen er-
scheinl, Aus welcher Molivation heraus
haben Siedleses Buch geschrieben?

lch wollle all das, was ich selbst inneF
llch lebe, weiterceben. Begonnen hat es
damit, daß man mir geralen hat, die,,1\Ior-
genbelrachlungen" herauszugeben. Aber
ich dachte, das wäre vielleichl zuwenig;
ch wollle den [,lenschen, besonders den
Jugendlichen, die lvlöglichkeil geben, so
ein Belrachlungsbuch zu haben.

Diese Morgenbetrachtungen haben
Sie lm Radio Burgenland gehalten?

Ja seit ungefähr 20 Jahren halie ich im
Regionalsender immer wieder die ,,[,lor
genbetachlung", Insgesamt sind es weii
über 300 Belachtungen, und aus ihnen
habe ich die 31 Texle fÜr jeden Tag aus-
gesucnr.

Wenn ich zum Buch einiges sagen dad:
Es solleine Hilfe geben, wie man die Bo!

2A

schall der lvuüergotles leben kann; daß
wir uns läglich eine bestimmte Zel reseF
viercn sollen, wo wir ganz {ür Gott da
sind. Zu jedem Tag gibl es eine Bol
schail, danach ein Gebet, das sich auf
das Thema der [4orgenbelrachtung be-
ziehti dann iolgl eine Bolschafl der Mut-
lergottes aus fiIedjugofje zu diesem The-
ma - ich habe auch Bolschalten aus
Schio dazugenommen, weil ich auch da-
zu einen Bezug habe, lm Anschluß dafan
gibt es eine Erklärung zu einer Schfiltslel-
le, und diese Sch itstelle soll alles zu-
sammenfassen- Der schlußleil zeigt auf,
was wir konkret tun können, wobei das
Handeln sich nicht nur aul den einen Tag
beschränken soll, sondem ein€ lvlöglich-
keit wäre, das immerwieder zu tun.

lm Buch gibl es dann noch Zeugnisse
von jungen Leuten, die zu verschiodenen
Ffagen Slellung nehmen, zum Beispi€l:
,,lch würde mich gerne ln Jesus v€rlieben,
aber,,.", oder was sie Muilergoties fÜr
Anliegen hat, um den iungen Leuten zu
helien, sich n Jesus zu verlieben. Als
weitere Hilie wlrd es kleine Zelteln mil
Botschaften der lvlullergoltes und mil
Schriftstellen geben.

Wo kann man dieses Jugend-Be-
trachtungsbuch beslellen?

Es wird unter der adresse'KJ-Zentrum,
St.Rochus-Slraße 21, a-7000 Eisensladl"

lTel. 02682n77/2a3) ethälllich sein. Den
Pres kann ich auch schon sagen, er be-
lrägt (ohne Versandkosten) 95,- Schilling.
Es gibt auch eine CD über dieses Buch,
über einsn Teilder Betrachlungen.

Was möchten Sie unseren Lesern
noch als lhre ganz persönliche Bol-
schäft milgeben?

lch glaube, das Enlscheidende isl: Llit
allem, was die lvutlergottes tul, möchle
sie uns helien, daß wir Jesus besser ken-
nenlernen und uns in lhn,,verlieben"l

Danke für das Gespräch!
(Das Cespdch lür die Gebetsakllon'Wien
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Beicler Gebetsaktion Wien wird Ende Septemb€r
2000 das bereits in Heft Nr. 56 vorgestellte Buch

zu den öolscholten

vor' Iri<h Neidhorr erscheinen.

Dieses umlangreiche Werk. welches 860 Wörter und Begrilfe beinhaltel und die
Botschaften vom 1. [rlärz 1984 bis zum 25. Juni 2000 erfaß1. möchle eine dreifache

1 Es st en Nachschlagcür.rk
n dem man Aotschaften
schnel !rd rlverässg in-
den kafi Wer !nt-.r enem
best mnr1,.n Begrfi iach
schlägt s eh€ Beispie un
tcn I fdel ale Bolsclrailcn
nach dem Dalr geordnel
d e d eses Wort efthalei

2 Es s1 eir Arb-"lsnstrunrenl
De Artke slid Twar nach
dem Datrm geordnet. ihal
lche Bez ehLrfgen der Aus
sag€n mLrsscn alrcf ersl er-
ärbe tet werdef Hilirerch da-
be sid Qlerve vese ali
alrnlche od,.r verraidt-. Be
gr r1e.

3 Das Werk lr elet s ch sch ieß
ch a s Lcscblch af Ab

s cht ch wlrden volständge
Sä1ze ziierl. sodaß der Leser
r.ht jedes Ma d e Bolschai
lef nachsclrlaqei muß De
Leklüre zah re cher Art ke s1

dcshalb a!ßcrst iiriomat v
!nd be ndruckend

So ernt nran d e Botschalten
!nter versch edenen Geschts
punklei esen Lrna kann mmer
wieder uber de Weshel der
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zu den Botschoften

Donnerstogs' und Monotsbotschohen

Erqrbeiiet von

Erich Neidhcrl



,,Es sei ein wort der An-
erkennung und des Dan-
kes an Erich Neidhart
ausgesprochen, der die
Konkordanz erarbeitet
und damit ein schon lang
ersehntes lnstrument für
den praktischen Ce-
brauch und für eine wis-
sen sc haft I i ch e B e s ch äfti -
gung mit den Botschaften
vorlegt...Möge die hier
geleistete Arbeit den be-

absichtigten Zweck eftei-
chen, die Botschaft von
M edj ugorje n o ch bekan n -

ter zu machen. Die Got-
tesmutter gebe ihren Se-

gen dazu!"
(aus den ein eitenden Worten

von Dr. Kuri Knotzingeo

Die Selbslkosten {ür dieses Werk,
das üb€r 500 Seiten urnfaßt und
in Kunstleder gebunden isl,
De(agen

ös 280,-, Drvr 40,-

Bestelladresse:
Gebelsaklion N,ledjugorje
Postiach 18, 1153 Wien

Bestelltelefon:
01 / 893 07 35

Fax: 01 /892 38 54

e-mail: gebetsaklion.medjugorje
@vienna.al



Gedanken zur Botschaft vom 25. fuli 2000

Verycßt nicht, daß ihr hier aut der
tucle auf .!em Weg zur Ewigkeit seid
una! daß eurc Helmat lm Hlmmel lst,

Es ist eine Wahrheil unsercs Lebsns,
da8 wif hier auf Eden Pilger sind. Wir
wissen, woher wir komrnen, Gott hat uns
aus Liebe geschaffen und wir wissen
auch, wohin wir gehen: in die ewige Hei-
mat. Dieser Weg aul Erclen ist wirklich
nur eine Vorbereilung auf das ewige Le-
ben. Deswegen isi es lür uns wichtig, daß
wk aul dem Weg bleiben, daß wir die
richtigen lüitlelaul den Weg nehmen. Un-
ser Weg ist Jesus Chrislus und die [,4ittel
sind jen€, von denen Er selbsl gesprc-
chen hali lch bin der Weg, die Wahrheit,
das Licht und das Leben. Für den Weg
auf Erden isl es wichlig, daß wif die inne-
ß F€iheit behalten. daß wir an nichts
und niemandem hängenbleiben- Es be-
stehen viele Gefahren, daß der l\,4ensch
sich in sich selbst verschlioBt oder daß er
an anderen Personen, an ldeologien und
materiellen Dingen hängt. Das alles ver
hinderl den Weg in die ewige Heimat.
Wenn man sich bewußl bleibt, daß man
aufdem Weg isl, daß unser Leben einmal
hier endel und daß der Tod nuf ein
Durchgang ist, dann ist es viel leichler,
den Weg zu gehen, es ist viel leichter zu
velzeih€n, zu lisben, frei zu sein, barm'
herzig zu sein, gut zu sein, weil wir wis-
sen, daß alles vergänglich isi. Jeder, def
haßt, der selbslsüchtig ist, der abhängig
ist, hat sich verfahren und kommt nichl
weiter. Heule sind so viele l\,{enschen in-
nerlich leer, traudg oder depressiv oder
findon den Sinn des Lebens nichl, weil
sie einfach nichl den Weg geh€n wollen,

In diesem Jubiläumsjahr hat der Papsi
ofl über das Pilgersein gesprochen und
alle Menschen aulgeruten, Pilgerfahrlen
zu unlernehmen, heilige Orte zu besu-
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chen. ltilaria, die jeden Tag nach llledju-
gode komml, ist auf ihre Weise Pilgerin
und hat viele Menschen dazu bewegt,
auch Pilger zu werden. Wir wollen iür ihre
Anwesenheit dankbar sein und auch
dalür, daß schon viele lvenschen diesen
Pilgenveg eingeschlagen haben, weil sie
den Glaubensweg angenommen haben.

Deshalb, meine lEben Klncler, selcl
otfen tü alie Llebe Gottes uncl laßt ab
von det Selbs6ucht unal Sünale.

Wenn wir Gott lieben und wenn wir uns
der Liebe Gottes öffnen, dann wird sie
uns aul diesen Wog lühren, l'rafia botet
um die Edahrung der Liebe Gottes für al-
Ie Ung'äubigen. All j6ne, dis diese Efah-
rung gemachl haben, werden von der
Sehnsucht zu Oott gelrieben, und weden
aus Liebe beten, aus Liebe {aslen, aus
Liebe zur hl. l\,4esse gehen, sie werden
Gott sehnsüchtig suchen. Wenn uns ein-
mal die Liebe Gotles berührl, dann weF
den wir unermüdlich aul dem Weg mit
Maria zu Jesus gehen. [,,lada eMähnt die
Sünde im allgemeinen und auch die
Selbslsucht, die uns auJ dem Weg hin-
dem könnte oder die uns vor der Liebe
Gottes verschließen könnte, Eine der er-
sten Wahäeiten fiir den l/€nschen ist,
daß 6s dem Menschen nichl gut geht,
wenn gl allgin ist, Nun, Goll ist Emmanu-
el, Gott mil uns, der uns begleitel, der
ständig da ist. Nur wir sollten auch tür
Seine Liebe olfen sein.

Eurc Freucle Eoll nu clarln bastehen,
Gott im Eiglichen Gebet zu entcleckdn.

Wonn wirjemand€m begegnen. der uns
liebt, dann weden wir Freude verspüren,
denn Frgude isl immer mil Liebe verbun'
den. Die echie Freude ist die Fruchl des
Heiligen Geistes. Gotl im täglichen Leben
zu enldecken, daß darin unsere Freude be-
steht, isteigentlich eine großeAufgabe, die



uns Maria gibt, aberauch ein großesAnli€-
gen, Deshalb soll€n wir Goll auch darum
bitten. uns die Gnade zu schenken, lhn im
täglichen G€bet mit Freude zu snldecken-
Hier können wir auch an eflvas denken,
wes die Liebe beinhaltel und eigentlich wi6
sin Widerspruch klingl Wenn man liebl,
dann hat man zwei widersorrüchliche Ge-
lühle. Wenn wir jemanden lisben, dann
sind wir ihm immer nahe, selbst wenn wir
physisch von der geliebl€n Person entfelnt
sind. W€nn wkiemanden lieben, dann sind
unsere Gedanken, unsere Gefuhle, unser
Herz bei ihm, doch wir können der gell€b-
len Person nie nahegenug sein, deswegen
lühlen wir uns auch immer entfornt, Und
daraus enlsteht die Spannungi Nahe zu
s€in und sich doch entfernt zu fühlen, und
€ntf€rnt zu sein undsichwiederum nahe zu
fühlen. Dieses Phänomen findel man be-
sonders bei Heiligen und Mystikem, die
diese Spannung ständig erlebt haben. So
schrcibl auch der hl. Paulus,,,lch bin ergrif-
fen worclen wn Jesus Chtistus, abet ich
stecke mich standig nach vone, um lhn zu

Genau das ist die Liebe, diä ihn ergdf-
fen hal. die ihm nahe war, der er immer
näh€kommen wollte und sich daher enl
fentlühlle.

Deshalb ist es so wichtig für uns, daß
auch wir um dies6 Gnade beten.

Am Ende sagl uns lrada,,,
tteshalb nuEt .llese Zeit und t,€tet,

betet. betet, .lenn Gott ist euch h ee-
bet und chnch clas Gebet naha.

ln Mafiens Bolschaftsn haben wir stän-
dig etwas über das Gebei gehört, dsn
Aufrut zum Geb€t. Deswegen solllen wir
einfach weiter belen und uns Zeil neh-
men, und uns sländig Gott im Gebet zu-
wenden, damit wir seine Nähe im Gebet
und durch das Gebel spilren, Besonders
wichtig ist es, daß wit in der Eeichte und
in der Eucharistie diese Anwesenheit
Gottes sDüren,' Pal6r Slävko Barbaric

(sekürzt) tr Slavko Babaft.
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DIE BOTSCHAFTEN
vom 25. des Monats

25- Mai 20oo -,,Liebe Kinder! Ich reue nich nit euch und lode euch in dieser
Zeit der Gnode zur geistlichen Eneuerung ein. Betet, neine Lieben KindeL daß der
HeiLige Geist in FüLLe in euch t't/ohne, damit iht in Fteude all jenen Zeugnis geben
könnt, die weit von Glouben entJernt sind. l"leine lieben Kinder, betet besondeß un
die Gdben des Heiligen Geistes, damit ihr jeden Tag und in iedet Situation euren
llijchsten in Geiste der Liebe ndher seid und in Weisheit und Liebe jede khwieigkeit
übewinden k6nnt.Ich bin nit euch und holte bei Jesus Fürsprache ffu jeden von
euch. Donke. doß ihr neinen Ruf gefolgt seid."

25. Juni 2000 - .,Liebe Kinder! Heute Ldde ich euch zun Gebet ein. Wer betet,

fiitchtet sich nicht vor der Zukunft. Meine lieben Kinder, vergeßt nicht: Ich bin nit
euch und liebe euch dlle. Ddnke, ddß ihr neinen Ruf geJoLgt seid."

25-Juli 2OOO -,,Liebe Kinder! Vergeßt nicht, daß ihr hier oufdet üde ouf den Weg

zutEwigkeitseid und daß eure Heinotin Hinnelist. DeshoLb, neinelieben Kinder, seid
olfen für die Liebe Gottes und Laßt ab von det Selbstsucht und der Sünde. E ure Freude soll
nurdoin bestehen.6ottin tägLichen Gebet zu entdecken. DeshaLb nuXt diese Zeit und
betet, betet, betet; denn Gott ist euch i n Gebet und durch dos Gebet nohe. Danke, daß ih r
meinen Ruf geJolgt seid."
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KardinalJoseph Bernardin schrieb unmitlelbar vor seinem Tod, daß der Sinn des
Priestertums sei. Bruder. Ffeund und Getährte für andere zu sein.

Das fünlte Jahr hintereinander wuden in Medjugatje Exetzitien für Priester oßa
nisiert. Die Priester aus Basnien untl Herzegawina, Kroatlen und aus dem Aus-
land haben eine Woche lang, vom 30. Juni bis zun 6. Juli clieses Jahrcs, in
Gebet und in der Geneinschaft verbracht, sie haben gelemt, lLr andere noch
neht Btudet, Fteunde und Getährten zu sein. Diese eigene Mission erkennen sie
im Vohild Jesus Chtisti. ,,Priester in der Schule Mariens", wie diese Priester-
tteffen in Medjugotie genannt werden, sind ein weiterer kleiner Beilrag in
Wachstun dieses Elewußtseins, daß sie von Chtistus entsandt wurden, Brüder,
neuncle und Gelähnen lü andete zu sein.

Fra lvan Landeka
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